
Die drei größten Einflussfaktoren bei der Ermittlung des 
Elterneinkommens nach dem BAföG 

 
Das BAföG leistet finanzielle Unterstützung für bedürftige Studierende, Schüler und Schülerinnen sowie Auszubildende. Die 
Höhe der finanziellen Unterstützung der Antragsteller*innen wird dabei durch mehrere Faktoren bestimmt. Diese schließen 
nicht nur die Wohnsituation und das Einkommen der Antragsteller*innen sowie ihr Vermögen mit ein, sondern auch das 
Einkommen der Eltern.1 Lediglich ca. 20 % der Studierenden in Deutschland stellten zuletzt einen Antrag auf BAföG.2 
 

Einleitung 
Im Rahmen einer Studie vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung aus dem Jahr 2023 wurden im Zeitraum Mai bis 
September 2021 über 188.000 Studierende zu ihrer 
wirtschaftlichen und sozialen Lage befragt. 62,9 % der 
Studierenden, die noch nie einen BAföG-Antrag gestellt hatten, 
gaben an, dass der Hauptgrund dafür das zu hohe Einkommen 
der Eltern sei.3 
 

 
Abbildung 1: Gründe für die Nichtstellung eines BAföG-Antrages, 
eigene Darstellung.4 
 
Bei der Ermittlung der tatsächlichen Förderhöhe wird das 
Einkommen der Eltern nach der Berücksichtigung von 
Freibeträgen angerechnet. Für die Berechnung des 
anrechenbaren Einkommens sind die Einkommensverhältnisse 
im vorletzten Kalenderjahr vor Beginn des 
Bewilligungszeitraums relevant.5 Insbesondere bei der 
Ermittlung der Freibeträge spielen andere – oft für die 
Antragsteller*innen nicht offensichtliche – Faktoren eine 
große Rolle. 
 
Um die größten Einflussfaktoren auf die Anrechnung des 
Elterneinkommens herauszustellen, wird im Folgenden die 
Berechnung des anrechenbaren Elterneinkommens beschrieben. 
Anschließend werden die rechnerisch einflussreichsten 
Lebensumstände bei der Ermittlung der Förderung sowie deren 
Auswirkungen dargestellt. 
 

 
1 Vgl. §§ 11 (1) und (2), 13 (1) und (2), 21 ff., 28 (2) BAföG 
2 Vgl. „Die Studierendenbefragung in Deutschland: 22 

Sozialerhebung“ des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung aus Mai 2023, S. 108 

3 Vgl. ebd., S. 112 – 113 
4 Vgl. Abbildung 4.26 aus „Die Studierendenbefragung in 

Deutschland: 22 Sozialerhebung“ des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung aus Mai 2023, S. 113 

Anrechnung des Elterneinkommens 
Gesetzlich festgelegte Freibeträge regeln, welcher Teil des 
elterlichen Einkommens von der Berechnung des Fördersatzes 
der Antragsteller*innen ausgeschlossen und welcher Teil 
angerechnet wird.6 Dabei kann man zwei Arten von Freibeträgen 
unterscheiden. 
 
Absolute und relative Freibeträge 
Absolute Freibeträge (auch „Grundfreibeträge“ genannt) sind 
vom Gesetzgeber festgelegte Beträge. Diese sind immer gleich 
und unabhängig von dem tatsächlichen Elterneinkommen.7 
Absolute Freibeträge werden bei der Berechnung des 
Elterneinkommens vor den relativen Freibeträgen 
berücksichtigt. 
 
Bei den relativen Freibeträgen handelt es sich um 
Prozentsätze8, die nach Abzug der Grundfreibeträge auf das 
übersteigende Elterneinkommen gewährt werden. Je höher also 
das übersteigende Elterneinkommen, desto höher auch der 
relative Freibetrag. 
 
Beispielrechnung - Anrechnungsbetrages eines Elternteils 
Der Vater des Antragstellers verdient 4.500 € brutto 
monatlich. Die Eltern sind nicht verheiratet, der Vater ist in 
Steuerklasse I eingruppiert. Er hat neben dem Antragsteller ein 
weiteres unterhaltpflichtiges Kind mit einem Grad der 
Behinderung von 30 %. 
 
Die Ermittlung des Anrechnungsbetrages vom 
Elterneinkommen erfolgt durch einen dreistufigen Prozess. 
Zunächst wird das individuelle Einkommen des Elternteils 
ermittelt. Im zweiten Schritt werden die Grundfreibeträge 
abgezogen. Im letzten Schritt wird das berechnete 
Elterneinkommen um die relativen Freibeträge vermindert. Nach 
Abzug aller Freibeträge ergibt sich der Anrechnungsbetrag. 9 
 

5 Vgl. § 24 (1) BAföG  
6 Vgl. § 25 BAföG  
7 Vgl. § 25 (1), (3), (6) BAföG  
8 Vgl. § 25 (4) BAföG  
9 Vgl. §§ 21, 25 BAföG 
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Abbildung 2: Beispielrechnung, eigene Darstellung10  
 
Die Beispielrechnung verdeutlicht, dass bei einem monatlichen 
Bruttoverdienst des Vaters von 4.500,00 € lediglich ein Betrag 
in Höhe von 88,45 € auf die Förderung der Antragsteller*in 
angerechnet würde. 
 

Maßgebliche Einflussfaktoren auf 
Elterneinkommen und BAföG 
Aus der Ermittlung des Anrechnungsbetrages lassen sich die 
wichtigsten Faktoren für die Ermittlung des Elterneinkommens 
ableiten. Das Elterneinkommen - und damit auch die Höhe der 
Förderung der Antragsteller*innen - wird maßgeblich durch drei 
Faktoren bestimmt: 
 

1. Der Familienstand der Eltern, 
2. die Anzahl der (unterhaltspflichtigen) Geschwister 

der Antragsteller*innen und 
3. der Grad der Behinderung der Eltern/Geschwister. 

 
Familienstand der Eltern 
Verheirateten oder in Lebenspartnerschaft stehenden Eltern wird 
ein Grundfreibetrag auf das gemeinsame Einkommen gewährt.11 
Nicht verheiratete, geschiedene oder alleinstehende Elternteile 
erhalten auf ihr eigenes Einkommen einen Grundfreibetrag, es 
wird also ein Grundfreibetrag pro Elternteil gewährt.12 Beide 
einzeln gewährten Grundfreibeträge für die Elternteile sind in 
Summe höher als der Grundfreibetrag für verheiratete Eltern.  
 

Anzahl der unterhaltspflichtigen Geschwister der 
Antragsteller*innen 
Eltern erhalten für jedes zusätzliche unterhaltpflichtige Kind 
einen weiteren Grundfreibetrag auf ihr Einkommen. Nach 
Abzug dieses Grundfreibetrages wird ein zusätzlicher relativer 
Freibetrag i.H.v. 5 % für jedes Kind beim Elterneinkommen 
berücksichtigt.13. Nicht nur Geschwister, die bei den Eltern 
wohnen und noch zur Schule gehen, sondern auch Geschwister, 
welche bereits in einer (förderfähigen) Ausbildung stehen, haben 
einen positiven Einfluss auf die Höhe des BAföG der 
Antragsteller*innen. Hier wird die sogenannte 
Geschwisterregelung angewandt, d. h. das anzurechnende 
Elterneinkommen wird auf die in einer förderungsfähigen 
Ausbildung stehenden Geschwister aufgeteilt.14  
 
Grad der Behinderung der Eltern oder der Geschwister 
Auch ein festgestellter Grad der Behinderung bei Eltern oder 
Geschwistern beeinflusst das Einkommen der Eltern positiv. 
Abhängig vom Grad der Behinderung (GdB) erhalten die Eltern 
einen zusätzlichen jährlichen Grundfreibetrag zwischen 
384,00 € (bei 20 GdB) und 2.840,00 € (bei 100 GdB), was 
monatlich einem Betrag von mindestens 32,00 € und höchstens 
236,67 € entspricht.15  

Fazit 
Das Stellen eines BAföG-Antrages kann Studierenden die 
Möglichkeit geben, finanzielle Unterstützung für ihre 
Ausbildung zu erhalten. Trotz vermeintlicher Unsicherheiten 
hinsichtlich des Elterneinkommens sollte diese Möglichkeit 
nicht ungenutzt bleiben. Die staatliche Förderung kann einen 
erheblichen Beitrag zur Deckung der Studien- oder 
Lebenshaltungskosten leisten. 
 
Ein gründlicher und gewissenhafter Ansatz bei der Erstellung 
des BAföG-Antrages ist unerlässlich. Die Angabe genauer 
Informationen zu den Lebensumständen der Eltern und 
Geschwister ist dabei von Vorteil und kann sich positiv auf die 
Förderung auswirken. Im Gegensatz zu möglichen Bedenken 
sollten einzelne zusätzliche Angaben nicht als lästig und 
nachteilig, sondern vielmehr als Möglichkeit betrachtet werden. 
 
Es ist besonders wichtig zu betonen, dass anrechenbares 
Elterneinkommen nicht zwangsläufig dazu führt, dass 
Antragsteller*innen von der BAföG-Förderung ausgeschlossen 
sind. Die genaue Berechnung berücksichtigt verschiedene 
Faktoren und es kann Situationen geben, in denen trotz eines 
hohen monatlichen Bruttoverdienstes der Eltern ein Anspruch 
auf BAföG besteht. Daher ist es ratsam, trotz etwaiger 
Bedenken, den BAföG-Antrag einzureichen, da die 
individuellen Umstände und Regelungen komplex und auf den 
ersten Blick schwer ersichtlich sein können.  
  
 

  

 
10

 Vgl. §§ 21, 25 (1) Nr. 2, 25 (3) Nr. 2, 25 (4), 25 (6) BAföG, §§ 9a Nr. 1 
lit. a, 33 bis 33b EStG 

11 Vgl. § 25 (1) Nr. 1 BAföG 
12 Vgl. § 25 (1) Nr. 2 BAföG 

13 Vgl. §§ 25 (3) Nr. 2 und (4) Nr. 2 BAföG 
14 Vgl. § 11 (4) BAföG 
15 Vgl. § 33b (2) und (3) EStG 

Monatliches Bruttoeinkommen aus 
nichtselbstständiger Arbeit 4.500,00 €       

abzgl. Werbungskostenpauschbetrag 83,33 €-             
abzgl. Sozialpauschale (21,6 %), 
höchstens 1.258,33 € monatlich 954,00 €-           
abzgl. Lohnsteuer (Steuerklasse I) 
Lohnsteuertabelle 2021 806,83 €-           

abzgl. Kirchensteuer 72,61 €-             

abzgl. Solidaritätszuschlag -  €                  

Einkommen im Sinne des BAföG 2.583,23 €       

abzgl. Grundfreibetrag für Vater 1.605,00 €-       
abzgl. Grundfreibetrag für Geschwister 730,00 €-           
abzgl. Härtefreibetrag (1/12 von 620,00 €) 
für die Behinderung des Bruders 51,67 €-             
Einkommen im Sinne des BAföG 
abzüglich Grundfreibetrag 196,56 €           
abzgl. relativer Freibetrag i. H. v. 50 % 
für den Vater 98,28 €-             
abzgl. relativer Freibetrag i. H. von 5 %
für den Bruder  9,83 €-                

Anrechnungsbetrag Einkommen des Vaters 88,45 €             
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